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die Nester der Schumacher-Agenten aus!
Die Kreisleitung der SED Leipzig zum Kamp! gegen den Sozialdemokratismus aller Schattierungen

Der III. Parteitag stellte unserer Partei-
srganisation die Aufgabe, die SED schneller
als bisher auf der Grundlage der zwölf
Bedingungen des Genossen Stalin zu einer
Partei neuea Typus zu entwickeln, damit
si,e die gießen, vor ihr stehenden Auf-
gaben im Kampf um den Frieden, um die
Einheit Deutschlands im Interesse des
deutschen Volkes lösen kann.

Genösse Stalin lehrt: „Es ist notwendig,
daß die gesamte Arbeit der Partei — be-
sonders wenn in ihr die sozialdemokrati-
schen Traditionen noch nicht überwunden
sind -f- auf eine neue, revolutionära
Weise umgebaut wird." Das heißt, die
Sozialistische Einheitspartei muß mit allen
Konsequenzen einen unversöhnlichen
Kampf gegen den Opportunismus aller
Schattierungen und seine Träger führen.
Genösse Stalin sagte in seinem Referat
auf dem Plenum des Zentralkomitees der
KPdSU (B) am 3. März 1937: „Es fehlt
uns nur eines: die Bereitschaft dazu, un-
sere eigene Sorglosigkeit, unsere eigene
Gutmütigkeit, unsere eigene Kurzsichtig-
keit zu liquidieren."

Darauf kommt es in der gegenwärtigen
Situation audi bei uns an! Wir stellen fest,
daß auch in der Parteiorganisation Leipzig
der Kampf gegen den Sozialdemokratis-
mus und das Sektierertum sowie gegen
die Agenturen der Schumacher-Leute aus
Sorglosigkeit, Gutmütigkeit und Kurz-
sichtigkeit nicht konsequent geführt wor-
den ist. In dem Artikel von Kabin, „Die
Schumacher-Leute, die ärgsten Feinde des
Friedens und der Demokratie", der am
12. November 1950 im „Neuen Deutsch-
land", Nr. 266, erschienen ist, heißt es:
„Einige Schumacher-Leute. träumen offen
von der Wiederholung der .Heldentaten'
ihrer blutigen Vorgänger Noske und
Scheidemann und von ihrem ,Ruhm'."

Die Schumacher-Leute versuchen im
Auftrage des anglo-amerikanischen Impe-
rialismus —- indem sie unsere politische
Sorglosigkeit ausnutzen — mit Hilfe ihrer
Agenten innerhalb unserer Reihen ihre
noch vorhandenen Positionen zu tarnen
und zu festigen und weitere Positionen in
Partei, Wirtschaft und Staatsapparat zu

besetzen. Vielfach täuschen diese Feinde
— wenn sie gestellt werden — politische
Naivität und Unerfahrenheit vor und be-
wegen sich in der Maske von Bieder-
männern. Auf der anderen Seite ver-
treten diese Schädlinge vor den Massen
oft die Generallinie der Partei, loben die
Politik der Partei über den grünen Klee,
zeigen gleichzeitig Erfolge in ihrer Ar-
beit, um sieh dadurch Ansehen und ein
Alibi für ihre nicht sogleich für die Massen -
erkennbare, verbrecherische Tätigkeit zu
verschaffen, um die revolutionäre Wach-
samkeit einzuschläfern.

Genösse Stalin lehrt uns weiter: „Kein
Schädling wird fortwährend schädigen,
wenn er nicht in allerkürzester Frist ent-
larvt werden will. Im Gegenteil, ein echter
Schädling muß von. Zeit zu Zeit Erfolge in
seiner Arbeit zeigen, denn das ist das
einzige Mittel, sich als Schädling zu halten,

<sich in das Vertrauen einzuschleichen und
seine Schädlingsarbeit fortzusetzen." (Re-
ferat, auf dem Plenum des ZK der .KPdSU
(Bolschewik!) am 3. März .1937.)

Söldie Schädlinge gibt es aiiih in Leipzig
W.ährend der Zeit der amerikanischen

Besetzung im Jahre 1945 dangen sich die
amerikanischen Okkupanten in Leipzig
Agenten, die die Aufgabe hatten, die
Arbeiterbewegung in Leipzig von innen
heraus zu zersetzen.

Dabei stützte sich der amerikanische Ge-
heimdienst auf einige bereits vor 1933
unrühmlich bekanntgewordene „Arbeiter-
vertreter". So bekam der von den Ame-
rikanern eingesetzte Polizeipräsident und
jetzige Zuckerbäcker Heinrich F l e i ß , ner
120 000 Mark, angeblich als Entschädigung
für seine durch die Faschisten erlittenen
Schäden. Es .war Fleißner bekannt, daß
sein ehemaliger Parteifreund und spätere
Sekretär des Kreisvorstandes — Alfred
S c h u m a n n — in Griechenland bei der
Geheimen Feldpolizei an der grausamen
Unterdrückung des um seine Freiheit
kämpfenden griechischen Volkes aktiv
teilgenommen hat. Fleißner unternahm
nichts, um die Partei davon zu benach-
richtigen.

Bereits am 1. August 1948 wurde auf
einer Konferenz des Parteiaktivs in der
Kongreßhalle vom Genossen Ernst Loha-
gen die Schädlingsarbeit des sogenannten
Volkshauskreises vor der Parteiorgani-
sation Leipzig offen aufgezeigt,

Der Kreisvorstand unternahm fast nichts,
um die bekannten Feinde in ihrem Tun
und Handeln zu beobachten, zu entlarven
und aus den führenden Positionen in
Partei, Wirtschaft, Massenorganisationen
und Staatsapparat, die sie zum Teil bis
heute innehatten, zu entfernen, obgleich
der Genösse Ernst Lohagen ganz einwand-
frei festgestellt hatte, daß diese Elemente
mit Schumachers Ostbüro in engster Ver-
bindung standen,

. Unter den damals Genannten befanden
sich Erich S c h i l l i n g , Kurt K a u l f u ß
und Ernst S c h ö n f e Id. Sie waren die
führenden Elemente der Schumacher-Zen-
trale in Leipzig. Sie wurden aus der Partei
ausgeschlossen und setzten —.außerhalb
der Partei stehend — ihre verbrecherische.
Agententätigkeit bis zum heutigen Tage
fort.

Ein Teil der damals Genannten befindet
sich heute im. Westen, wie Ernst S c h ö n -
f e l d , Alfred S c . h a t t a n e k , Gustav
R o t h a r d t und andere, und sind direkt
an allen Verbrechen, die der Imperialis-
mus in Deutschland begeht, beteiligt.
Ein anderer Teil der Genannten, wie
August K r o n e b e r g , Karl W i c k -
l e i n , Max M ü l l e r , Georg H a f f n e r ,
Walter H o f m a n n , Heinrich F l Ö i. ß -
ner ,'Hildegard B ü c h n e r , Kurt W i l d -
e i s , Leopold H e s s e l b a r t h , Walter
B e y e r und Max H e n t s.c h e l, verblie-
ben damals in der Partei. -""

• Daraus hätte sich für sie die, Konse-
quenz ergeben müssen, sofort alle Ver-
bindungen zu den ausgeschlossenen Fein-
den und zu den Agenten des Schumacher-
Bürosin Leipzig, S c h i l l i n g , K a u l f u ß
und Konsorten, abzubrechen und der Par-
tei zu helfen, die weiteren Zusammen-
hänge der feindlichen Agenturen und
Verbindungen, die noch in Leipzig bestän-
den, restlos aufzudecken.

Um die Partei zu täuschen," rückten sie
in der ersten Zeit formal von den aus-
r-eschlossenen Feinden ab, hüllten sich in
Schweigen, damit über die gesamte An-

gelegenheit im Laufe der Zeit Gras wach-
sen sollte.

Die Kreisleitung in Verbindung mit der
. Kreisparteikontrollkommission, stellte je-
doch fest, daß die Kroneberg und Kon-
sorten ihre verbrecherische Tätigkeit mit
den ausgeschlossenen Agenten konspira-
tiv bis auf den heutigen Tag fortsetzten.

Es steht fest, daß S c h i l l i n g und
K a u l f u ß mit dem Ostbüro in West-
Berlin Verbindung haben. Kaulfuß reist
regelmäßig nach West-Berlin zum Ostbüro
und bekommt dort seine Aufträge.

Ebenso wie Kaulfuß seine Agenten-
tätigkeit fortsetzte, kanii .man das von
Schilling sagen. Schilling erstattete — wie
bekannt — in Brieten an den „Sozial-
demokrat", „Telegraf" und „Tagesspiegel"
Bericht und handelte allein schon damit
als Agent des anglo-amerikanischen Impe-
rialismus. Er hatte u. a. den Auftrag, die
arbeiterfeindliche Gewerkschaftspolitik im
Sinne der Auslandsstelle der AFL (Ame-
rican Federation of Labour) in Leipzig zu-
entwickeln, wofür ihm sogar zum Aufbau
des Volkshauses amerikanische Dollars
angeboten worden sind.

K r o n e b e r g , ein alter Opportunist,
der bei bestimmten Anlässen nach außen
hin vom Sozialismus schwätzt, ohne jedoch
dieGrundprinzipien des wissenschaftlichen
Sozialismus begriffen zu haben, ist eben-
falls ein verkappter Feind.

Die Partei versuchte ihm zu helfen, in-
dem sie ihn mehrmals zum Besuch einer
Parteischule delegierte. Er aber lehnte
diese Hilfe mit faulen Ausreden ab. Wäh-
rend andere alte, treue Genossen sich auf
der Parteischule qualifizierten, vertritt
Kroneberg die Theorie: Geh nicht zur
Schule, damit du, Kroneberg, nicht faolsche-
wisiert wirst! ,Mit solch einer Theorie
bringt er seine Feindschaft zum ersten
sozialistischen Arbeiter- und Bauernstaat
der Welt zum Ausdruck. Dieser Feind will
•nicht wahrhaben, daß der Leninismus der
Marxismus in der Epoche des Imperialis-
mus und der proletarischen Revolution ist.

Die politische Sorglosigkeit der Partei-
organisation Leipzig und die ungenügende
revolutionäre Wachsamkeit ermöglichte es
diesem geschworenen Feind der Arbeiter-
klasse, die Funktion des Sekretärs im
SED-Stadtbezirk 12 auszuüben.

Kroneberg hält nach 'wie vor Verbin-
dung zu den Agenten Kaulfuß und Schil-
ling. Er fiüfr im.~Jtdi dieses Jahres mit
Schilling — dem Kettenhund des anglo-
amerikanischen Imperialismus — in dessen
Auto nach Grimma und traf sich wieder-
holt mit ihm.

Unter dem Deckmantel einer Geburts-
tagsfeier • hielten die Parteifeinde Kaul-
fuß, Kroneberg, Max Hentschel, Leopold
Hesselbarth, Max W i 11 i g, Wicklein und
A l f r e ' d H o f m a n n in der Wohnung
des Haffner am 20. April 1950 eine Konfe.-

, renz ab, die von morgens bis nachts 2 Uhr
dauerte. •

Wiederholte Zusammenkünfte dieses
Kreises mit dem Schumacher-Agenten
Schilling fanden in der Gaststätte „Rosen-
thaleck" statt. Aehnliche Zusammenkünfte
wurden auch in der Gaststätte Wickleins

-in der Braustraße abgehalten.

Die Verrätereien an den Interessen der
Arbeiterklasse gehen so weit, daß H a f f -
ner in der"sogenannten „Rollmopsdiele",

Heinrichstraße, Ecke Täubchenweg, sich
regelmäßig mit Privatunternehmern der
graphischen Industrie trifft.

Audi die schon genannte Hildegard
B ü c h n e r nahm regelmäßig an Zusam-
menkünften mit Schumacher-Leuten teil.
Sie hält Verbindungen zu Schönfeld, Kaul-
fuß, Ernst Uttrödt, Heinz Grützemacher

und Günther Weber, obwohl* einwandfrei
feststeht, daß Weber heute im Hessischen
Innenministerium seine feindliche Tätig-
keit gegen die Deutsche Demokratische
Republik betreibt.

J3ie vertritt die Meinung, daß Schu-
macher „ja nur das Beste für die Arbeiter-
klasse will, wenn es auch scheint, daß
die Politik Schumachers falsch ist".

Walter H o f m a n n , 1. Vorsitzender
der IG Druck und Papier, der — wie
schon erwähnt, an fraktionellen Be-
sprechungen teilnimmt — insbesondere
mit Kaulfuß und Zauske—, treibt eine ver-
brecherische Gewerkschaftspolitik.

Die Folge davon ist ein schlechter ideo-
logischer Zustand dieser Industriegruppe,
der im Nurgewerkschaftertum vieler gra,
phischer Betriebsgewerkschaftsleitungen
zum Ausdruck kommt.

Hofrnann hemmt die Entwicklung junger
Kader. In den Betrieben läßt er sich selten
sehen und weicht schwierigen Diskussio-
nen in den Betrieben aus. Einem politisch
offenen Bekenntnis zur Politik der Partei
und zur sozialistischen Sowjetunion ist er
bisher geschickt aus dem Wege gegangen.

Die Protokolle der Sekretariatssitzun-
gen der IG Druck und Papier diktiert er
selber, wobei er bewußt alle wesent-
lichen Diskussionsbeiträge und Kritiken
an seiner Arbeit und seiner politischen
Haltung wegläßt. .Mit diesen Protokoll-
fälschungen verschleiert er seine gewerk-
schaftefeindliche Tätigkeit, steht einer
gesunden Kritik und Selbstkritik feind-
lich gegenüber und ignoriert damit be-

wußt ein Grundgesetz der Partei neuan
Typus.

Ein Agent schlimmster Sorte ist Richard •
R ö b ,e r , der ehemalige Kraftfahrer des
Stanislaw Trabalski. Er fährt im Auftrage
von Kaulfuß regelmäßig nach West-
Berlin. Seine Verbindungen gehen über
Kaulfuß zu Eduard A m b o r n, Willi
Z a u s k e , Schillmg, Fritz P a n i e r ,
W i c k l e i n , Max A l b r e c h t und
anderen Agenten.

Der Schumacher-Mann Kurt W i l deis
vertreibt in Leipzig Broschüren des Ost-
büros. So gab er Schumacher-Material
dem ehemaligen Stadtbaurat Beyer. Zu
seinen engsten Freunden gehören Kaul-
fufl, Schilling, Panier, Wicklein und andere.

Der Schnaps- und Weinfabrikant
W i c k l e i n , Besitzer, einer Gaststätte,
stellt sein Lokal den Schumacher-Leuten
wissentlich zur Verfügung und nimmt
auch an deren Besprechungen teil.

Mit Abscheu wendet sich die überwie-
gende Mehrheit der ehemaligen sozial-
demokratischen Genossen gegen diese
Feinde. Sie nehmen aktiv teil am Kampf
gegen die' Schumacher-Leute und helfen
mit, die Entwicklung der SED zu einer
Partei neuen Typus voranzutreiben.

Genösse Wilhelm Pieck sagte auf dem
III. Parteitag:

„Der Kampf für die Sauberkeit der
Reihen unserer Partei und für die Ver-
treibung der maskierten Feinde der Ar-
beiterklasse aus unserer Partei ist eine
unerläßliche Bedingung für unsere wei-
tere Entwicklung zur Partei von neuem
Typus."

In den Reihen der SED gibt es neben den verkappten
SdiH!nadier~ienten ansfanoth andere Opportunisten

.Fred Oelßner schreibt im „Neuen
Deutschland", vom 19. Juli ,1950, Nr. 165,
unter der Ueberschrift „Konkreter Kampf
zur Ueberwindung des Sozialdemokratis.
mus": „Während das Ostbüro 'Schu-
machers sich vornehmlich Gegenden für
seine Zersetzungsarbeit aussucht, die frü-
her einmal Hochburgen der rechten SPD
waren, suchen sich die Brandlerianer ehe-
malige KPO-Gruppen aus, um ihre Parolen
an den Mann zu bringen . . . Die von den
Brandlerianern ins Leben gerufene KPO
vertrat den Sozialdemokratismus, den sie
in die KPD hineintragen wollte. Soweit
heute noch diese KPO-Traditionen in der
Partei vorhanden sind, bilden sie ohne
Zweifel ein Einfallstor für Agenten des
amerikanischen Imperialismus, in dessen
Dienst heute Brandler selbst steht. Die
ideologische Ueberwindung dieser Tradi.
tion und —- falls dies nicht restlos mög-
lich ist — die organisatorische Beseiti-
gung ihrer Träger, sind daher eine wich-
tige Aufgabe der Partei."

In Leipzig gelang es dem ehem. KPO-
Mann Anton S c h n e i d e r h e i n z e,
durch Fragebogenfälschung die wichtige
Funktion des Direktors der Industrie- und
Handelskammer zu erschleichen. Er heu-
chelt Parteitreue, trat als ein der Partei
sehr ergebener Genösse auf und verstand
es, sich auf diese Weise die besten Cha-
rakteristiken zu verschaffen. Er ver-
schwieg der Partei, daß er in der KPO
war.

Schneiderheinze, ein typischer Doppel-
züngler, überheblich und arrogant, er-
langte — ebenfalls durch unwahre An-
gaben — die Anerkennung als Kämpfer
gegen den Faschismus. Dieser ehemalige
KPO-Mann, der laut seinen erschlichenen
Charakteristiken „konzessionslos gegen
den Faschismus kämpfte", „vergaß" be-
wußt, anzugeben, daß er von 1942 bis
1943 Lehrer bei der DAF war.

Ein anderer ehemaliger KPO-Mann,
Erich K ü h n , verschwieg im Parteifrage-
bogen seine jahrelange Zugehörigkeit zu
der Brandler-'Gruppe. Er Verstand es, sich
auf die-se Weise in die Funktion eines
Kulturdirektors in der VEM, Technisches
Büro Leipzig, einzuschleichen. Er ver-1

schwieg ebenfalls seine Zugehörigkeit zu
einem SS-Polizeibataillon und war davon
unterrichtet, daß das ehemalige KPO-Mit-
glied — die jetzige Agentin dos amerika-
nischen Geheimdienstes — Eise T h i e l e -
m a n n in einem Autobus seiner Firma
nach Leipzig befördert wurde.
. Als Genösse Ernst Lohagen die Tätig-
keit dieser Agentin in der Presse ent-
larvte, hielt es-Brich Kühn nicht für not-
wendig, der Partei zu helfen, die partei-
feindliche Tätigkeit der Thielemann und
ihres Freundeskreises ehemaliger KPO-
Leute aufzuzeigen.

Selbst nach der Veröffentlichung des
ZK-Beschluss.es vom 24. August' 1950 zu
den Verbindungen ehemaliger deutscher
politischer Emigranten zu dein Leiter des
Unitarian Service Committee, Noel H.
Field, fand Kühn nicht den Weg zur
Partei, um selbstkritisch zu seinem Fehler
Stellung zu nehmen.

Erst durch die KPKK war er an Hand
des Beweismaterials gezwungen, dies zu-
zugeben.

Die Aufgabe eines . jeden Parteimit-
gliedes besteht darin, .einen beharrlichen
Kampf zur Stärkung der Partei zu führen.
Es ist notwendig, die Partei von deri ver-
schiedenartigen feindlichen Elementen,
von Schumacher-Leuten und anderen
Opportunisten, zu reinigen, die revolu-
tionäre Wachsamkeit zu steigern, alle Um-
triebe der Schumacher-Leute und anderer
Parteifeinde zu entlarven und sie aus der
Partei zu entfernen.

In der Geschichte der KPdSU (B),
Seite 436, heißt es:

„Gegen die Bourgeoisie auf Leben und
Tod kämpfen -und Kapitulanten und Ver-
räter in seinem eigenen Stabe, in seiner
eigenen Festung haben — heißt in die
Lage von Leuten geraten, die sowohl von
der Front wie vom Rücken her be-
schossen werden.

Es ist nicht schwer zu begreifen, daß
ein, solcher Kampf nur mit einer Nieder-
lage enden kann. Festungen werden am
leichtesten von innen genommen. Um
den Sieg zu erringen, muß man vor allem
die Partei der Arbeiterklasse, ihren
führenden Stab, ihre vorgeschobene Fe-
stung von Kapitulanten, von. Deserteu-
ren, von Streikbrechern, von Verrätern
säubern!"

Wenden wir das. konkret auf unsere
Verhältnisse in Leipzig an, so bedeutet
das: Alle Nester des Klassenfeindes, die
in Leipzig existieren, aufzuspüren und
auszuräuchern,, denn in Leipzig gibt es
noch andere Kronebergs.

Wir fordern die gesamte Leipziger
Parteimitgliedschaft auf, der Kreisleitung
sofort Kenntnis zu geben, wo solche Er-
scheinungen auftreten. Im ZK-Beschluß
vom 24. August 1950 heißt es: „Der ver-
dient nicht den Namen eines Genossen,
der vor der Partei etwas verbirgt, ihr die
Aufklärung verweigert, die Auffindung
der schwachen und faulen Stellen er-
schwert."

In der gesamten Parteiorganisation
muß die Veröffentlichung dieses Artikels
einen theoretischen, ideologischen und
politischen Kampf gegen alle Erscheinungs-
formen des Sozialdemokratismus auslösen.
Die wichtigste Aufgäbe für jedes Partei-
mitglied ist es, sein theoretisch-ideolo-
gisches Niveau zu heben, um in der Lage
zu sein, Freund .und Feind zu unter-

scheiden und die Feinde vernichtend zu
schlagen.

Die Parteileitungen haben alle Vor-
kehrungen zu treffen, daß der. Lerneifer
nicht erlahmt und eine wirkliche Atmo-
sphäre des Lernens geschaffen wird.
, Um den Sozialdemokratismus und Prak-
tizismus auf organisatorischem Gebiet zu
liquidieren, muß der Arbeitsstil durch
operative Anleitung der Grundorgani-
sationen seitens der Parteileitungen ver-
bessert werden.

Ein bedeutender Hemmschuh in der An-
wendung bolschewistischer Arbeitsmetho-
den ist die schlechte soziale und alters-
mäßige Zusammensetzung der Leitungen.
Das Arbeiterelement muß in den Lei-
tungen überwiegend vertreten sein, wobei
wir uns unbedingt auf die Heranziehung
von, jungen Kräften orientieren müssen.

Die Kreisleitung weist mit allem Ernst
auf die Zentren de» Sozialdemokratismus
in folgenden Bezirken hin:

Stötteritz, Reudnitz, Thonberg, Gohlis,
Schleußig, Waldstraßenvierlel, l'hilipp-
Rosenthal-Straße, Connewitz, Paunsdorl
und Stünz sowie in den Ortsgruppen
Wiederitzsch, Engelsdorf, Taucha und
Markkleeberg. ;

Zu gleicher Zeit gelten als besondere
Schwerpunkte die IG Druck und Papier,
ein Teil der graphischen Betriebe. Das-
selbe trifft zu auf die IG Eisenbahn, IG
Post- und Pernmeldewesen, IG Metall,
IG Textil, IG Chemie und Gewerkschaften
VBV und Lehrer und Erzieher.

Eine entscheidende Rolle im Kampf
gegen den Opportunismus wird die rich-
tige Anwendung der Waffe der Kritik
und Selbstkritik spielen..

Der Genösse Stalin sagt in „Fragen
des Leninismus":

„Wenn es unserer Partei gelungen ist,
in der IJartei die innere Einheit, die bei-
spiellose Geschlossenheit ihrer Reihen zu
schaffen, so vor allem deshalb, weil sie
es verstanden hat, sich rechtzeitig von
dem Unrat des Opportunismus zu reinigen,
weil sie es verstanden hat, die Liquida-
toren und Menschewiki aus der Partei zu
verjagen.

Der Weg zur Entwicklung und Festigung
der proletarischen Parteien führt über
ihre Säuberung von den Opportunisten
und Reformisten, den Sozial-Imperialisten
und Sozial-Chauvinisten, den Sozial-
Patrioten und Sozial-Pazifisten.

Die Partei wird gestärkt dadurch, daß
sie sich von den opportunistischen Ele-
menten reinigt."

Die Ueberwindung. des Opportunismus
ist ein entscheidender Schritt zur Sdiafi
fung der Partei neuen Typus.

Höher das Kampfbanner des Marxis-
mus-Leninismus!

Vorwärts zu neuen Kämpfen, zu neuen
Erfolgen, vorwärts zum Sieg!


